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A U S  D E R  N A T U R S C H U T Z P R A X I S

Die Entwässerung der „Nanni-Au“ 
bei Marchegg

Eine S te l lungnahm e des  
Ö sterre ich ischen  In s t i tu te s  für  N atu rsch u tz  

und Landschaftspflege

Im  Südosten  von  M archegg liegt, vom g e­
sch lossenen  M arch-Auenejebiet topographisch  
und ökolog isch  abgetrennt, d ie „N anni-A u“ . Es 
han d elt sich h ieb ei um ein en  Schw arzerlen- 
B ruchw ald von su bkontinentalem  Charakter, 
von der Struktur eines Carici elongatae-A lne- 
tum g lu tinosae und einer Größe von etw a 20 
H ektar.

Es ist d ies d er  einzige  Schw arzer lenbruch  
N ied erösterreich s. Erst jen seits der K arpaten, 
im  Schur-W ald n örd lich  von  Preßburg bzw. im  
Südosten des N eu sied ler  Sees im ungarischen  
„H ansag“ finden sich g leich w ertige B ruchw äl­
der, in  Ö sterreich  überhaupt erst im  südlichen  
B urgenland.

A lle in  dam it scheint die  B e deu tu n g  d ieses  
W aldbestandes h inreichend  sk izziert.

Die ökolog ische Voraussetzung  für einen  der­
artigen B ruchw ald  lieg t in  einem  hinreichend  
h ohen  A ngebot von s tagn ieren dem  Wasser.

D ieses stam m t von  austretenden  W ässern der 
G änserndorfer T errasse, die sich in einer le ic h ­
ten G eländem ulde sam m eln dürften; jed en fa lls  
ist d ie H ydrographie der „N anni-A u“ unab­
hängig vom  M archfluß.

Durch die gegenw ärtig b etrieb en e Räum ung  
des verlan d eten  „Z a p f e n g r a b e n s der m itten  
durch den W aldbestand führt, soll der G rund­
w assersp iegel der „N anni-A u“ um 70 bis 80 cm 
gesen kt w erden, um die jen seits gelegen e  
„F rau en w iese“ am W estrand der „N anni-A u“ 
und die Su m p fgeb iete zw ischen  der B aum gart­
ner Straße und dem  W eidenbach in A ckerland  
um zuw andeln .

D adurch k önnte es jedoch  zur E ntleerung des 
G rundw asservorrates der G änserndorfer T er­
rasse und dam it m öglicherw eise zu ein er B e e in ­
trächtigung der h öh ergelegen en  F elder  kom ­
m en. D arüber h inaus würde jedoch  dem  B ruch­
wald der „N anni-A u“ m it dem Entzug des W as­
sers die en tsch eid en d e V oraussetzung se iner  
E xistenz ver lorengehen ,  der W ald se lbst zum  
A b s te r b e n  v eru rte ilt w erden. M it ihm  würden  
ein ige S elten h e iten  eb en fa lls verloren geh en , so 
die D ach ige Siegw urz (G ladiolus im bricatus), 
die erst 1956 en tdeck t w urde, ebenso die Salz­
steppenflora und Salzsteppenfauna beim  B aum ­
garten m it den größten R aritäten  M itte leu ro ­
pas.
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D ie w asserrech tl iche  Verhandlung  über den  
A usbau des Z apfengrabens fand an der BH  
G änserndorf am 20. Mai 1965 statt. B em erk en s­
w erterw eise w urden dam als bereits von  den  
betroffenen  G rundeigentüm ern „zah lreiche A n­
fragen  und E inw ände vorgebracht“ und die  
M einung vertreten , „daß ihnen  das P rojekt  
k ein en  V orte il bringt und daß sie an ein er  R e­
gu lierung des Z apfengrabens kein  In teresse ha­
ben. Zum T e il wurde von  den G rundeigentü­
m ern e in e  Ü berflutung bzw. V ernässung ihrer  
G rundstücke überhaupt b estr itten “ . Trotzdem  
w urde die w asserrechtliche B ew illigu n g  erteilt.

Inzw ischen  haben sich jedoch  die B e s i t z v e r ­
hältn isse  h in sich tlich  der w ichtigsten  In teres­
sen ten  geändert: D er B esitz  der Frau E. A. 
Schönauer w urde vom  W W F und der G em einde  
M archegg erw orben, der G utshof Panny-Salm - 
h of ist in  den B esitz  der C reditanstalt überge­
gangen.

D urch e in en  V erz ich t  auf die  w e i te re  A u s­
räum ung  und den  Einbau einer k le inen  Schleuse  
am Straßendurchlaß  M archegg-Stadt— March- 
egg-B ahnhof könnte der B estand der „N anni- 
A u“ erhalten  w erden , ehe noch  irreparable  
Schäden ein getreten  sind und dam it ein  e in ­
m aliges N aturdenkm al N ied erösterreich s und  
ganz Ö sterreichs verlorenginge. D ie Erhaltung  
d ieser K ostbarkeit jedoch  so llte  e ine a llen fa lls  
geringe w irtsch aftlich e  E inbuße durchaus recht- 
fertigen!

Beratungsdienst der Arbeits­
gemeinschaft für Naturparke 
und Erholungslandschaften

S eit e in iger Z eit haben sich b ed eu tend e In ­
stitu tion en , K örperschaften , V erein igungen  
und In teressen vertretu n gen  zu ein er „A rb eits­
gem ein sch aft für N aturparke und E rholungs­
lan d sch aften “ zu dem Zw eck zusam m enge­
schlossen , d ie in  d ieser B enennung zum  A u s­
druck kom m enden Interessen  zu vertreten  und  
zu fördern.

D ie Ü berlegungen  h iezu  gehen  von  der E r­
k en n tn is aus, daß für Ö sterreich die lan d ­
sch aftlich e  Substanz und die h ieraus resu ltie ­
renden h um anökologischen  w ie frem denver- 
k eh rsw irtsch aftlich en  N utzungsm öglich k eiten  
außerordentlich  bedeutsam  sind. F erner lehrt 
die E rfahrung, daß die eben u m rissenen, in  
der L andschaft ruhenden W erte v ie lfa ch  en t­
w eder noch  n ich t erkannt oder aber in  m it­
unter abträglicher W eise „ersch lossen “ w er­
den, was n ich t se lten  zu F eh lentw ick lu n gen  
und dam it zu ein er A bw ertung des b etreffen ­
den L andschaftsraum es führt. H iezu  kom m t die 
soz ia lp o litisch e Erwägung, w onach die Schön­
h e it der österreich isch en  L andschaft grund­
sätzlich  als E rgebnis der trad ition ellen  Land- 
und F orstw irtsch aft anzuerkennen  ist und g e­
genw ärtig insbesondere d iese B eru fszw eige  
durch A bw anderung in  städtische B ereich e b e ­
droht sind. Es wird daher durch die A rb eits­
gem ein sch aft bew ußt erstrebt, m it der S ch af­

fun g  von N aturparken in ein er L andschaft jene  
Im pulse zu setzen , d ie die w irtsch aftlich e  E x i­
stenz der B evölkerung zu er le ich tern  und da­
her zum V erb leib  in ihrem  bisherigen  L ebens­
raum  zu erm untern verm ögen.

N ach d iesen  H inw eisen  erk lärt sich  die b e ­
steh en d e A rbeitsgem ein schaft bereit, e in sch lä ­
gige P rob lem e beratend  lösen  zu h e lfen , bei 
der A usarbeitung von L andsch aftsp flegek on zep ­
ten , insbesondere für N aturparke, b eh ilflich  
und im übrigen  gew illt zu sein , den  durch sie 
v ertreten en  Interessenkreis in itia tiv  zu v er­
treten .

So ergeht an G em einden, K örperschaften  
und einschläg ige In teressenvertretungen  die 
E inladung, sich  der In stitu tion  der „A rb eits­
gem ein sch aft für N aturparke und E rholungs­
la n d sch aften “ zu bedienen . D iese  wird ihrerseits  
b em üht sein , d ie gew ünschten  H ilfe le istu n gen  
zu vollb rin gen , sow eit dies ihr gegenw ärtiger  
O rganisationszustand erlaubt.

Bergwacht: „Alpine Müllabfuhr44
In  90 O rtsstellen  der T iro ler B ergw acht ver­

sehen  1600 Mann ein en  u nbezah lten  D ien st für  
die L andschaft. G eregelt w ird d iese T ätigk eit  
durch das 1926 erlassene und se ith er  ein ige  
M ale n ovellier te  B ergw achtgesetz. N ach  A n ­
sich t der B ergw acht en tsprich t das G esetz  
n ich t m ehr den A nforderungen der geänderten  
V erh ältn isse —  zu sehr haben sich  die Zahl 
und die G esinnung der B esucher unserer Berg- 
w eit gew andelt.

N un fordern  die T iroler B ergw ächter das 
R echt, in  besonders krassen F ä llen  am T atort 
O rganm andate austeilen  und kassieren  zu dür­
fen . Erm ahnungen und V orhalte fru ch ten  näm ­
lich  rela tiv  w enig, und bei ausländischen  „Sün­
d ern“ sind A nzeigen  praktisch w irkungslos. 
D as d irek t ein geh ob en e O rganm andat v erh in ­
d ert auch, daß aus jedem  strafw ürdigen  V er­
gehen  gleich  ein V erw altungsstrafverfahren  
w ird. Im B ezirk  Im st, wo d ie M änner der B erg­
w acht das R echt zur V erhängung von  G eld ­
strafen  haben, hat m an dam it beste  E rfahrun­
gen gem acht.

G eschützt w ird von  den B ergw ächtern  die 
B lum en- und d ie T ierw elt; sie sorgen für R uhe 
und Ordnung und h elfen  bei U n fä llen ; sie v er­
hindern  und b ese itigen  G elände- und G ew ässer­
verschm utzungen; sie verhindern  und bek äm p ­
fen  W aldbrände und halten  die E rholu n gsein ­
rich tungen  im  W ald instand. D ie B ergw acht- 
m änner stoßen  bei ihren D ienstgängen  auf v iel 
U n vern u n ft und w erden oft angepöbelt.

Ü ber all das berich tete D irek tor Schartner, 
B ezirk sste llen le iter  der T iroler B ergw acht in  
T elfs , am 23. Juni 1971 in Innsbruck auf einer  
P ressek on feren z. D ie T ätigkeit des B ergw äch­
ters lasse sich, so m ein te D irek tor Schartner 
scherzhaft, b is Adam  und Eva zurückverfolgen . 
S ch ließ lich  habe dort ein E ngel m it einem  
Schw ert zw ei L eutln , die F rüchte von  einem  
verb oten en  Baum  gegessen  haben, vertrieben .
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2. Österreichisches Treffen der 
Berg-und Naturwachen in Ramsau 

am Fuße des Dachsteins
V or kurzem  w urde das zw eite  gesam töster­

reich ische Berg- und N aturw achttreffen  abge­
halten; es war eine m ächtige K undgebung des 
Idealism us und der V eran tw ortungsfreud igkeit  
von rund 1000 T eilnehm ern  aus fast allen  
B undesländern .

B ei der fe ier lich en  Eröffnung am frühen  
Sam stagnachm ittag des 25. Septem ber 1971 fand  
der für den N aturschutz und die B ergw acht 
zuständige K u ltu rreferent der Steierm ärkischen  
L andesregierung, L andesrat P rof. K urt Jung­
w irth , unter anderem  fo lgen d e W orte:

„Ü ber In itia tiv e  und E in ladung der S te ir i­
schen B ergw acht versam m eln  sich ihre treuen  
M itarbeiter und die Berg- und N aturw achtm än- 
ner aus den anderen B undesländern  in  der  
steirischen  R am sau, am F uße des hohen D ach ­
steins, zu einem  Treffen, das dem stolzen  R ück­
b lick  auf das b isher G ele istete , den Z u k u n fts­
p länen , über allem  aber dem  B ekenn tn is zur  
gem einsam en Sache gew idm et ist. Es gibt nur  
m ehr w en ige fre iw illig e  G em einschaften , die 
bereit sind, se lbstlos, ohne m ater ie llen  G ewinn  
und ohne persön lich es P restige , für das G e­
m einw ohl und G em eingut zu w irken; dabei 
oft unbedankt und unverstanden , gar n ich t  
se lten  zur Z ielsch eib e von  V erärgerung oder  
F ein d se lig k e it genom m en.

Da bedarf es n eb en  dem  im G esetz ver­
ankerten  Schutz der A utoritä t und In tegrität 
der braven B ergw achtm änner und der dam it 
verbundenen  A ufw ertung w ohl auch im m er  
w ieder ein es W ortes der A nerkennung und  
W ürdigung. Ich  w ill versuchen , in dieses Gruß­
w ort die G edanken einzusp innen , d ie jeden  
M enschen, der se ine  H eim at, ihre natürliche  
L andschaft und darin die Schöpfung verehrt 
und schätzt, bew egen  m üssen, w enn er A nteil 
nim m t an der T ätigk eit der Bergw acht. W er 
zäh lt d ie g eop ferten  fre ien  Stunden, w er die

S chw eiß tropfen  stundenlanger M ittagsm ärsche  
über unsere B erge, w er sieht d ie h e im lich ­
scheelen  B lick e von ertappten  k le in en  N atur­
sündern? U nd doch ist d iese aktive und pas­
sive In vestition  unserer Berg- und N aturw acht- 
m änner in  ihren  fre iw illigen  D ien st nur allzu  
se lten  A nlaß zu einem  W ort des L obes, der 
A nerkennung und des V erständnisses. W er 
kann heute überhaupt noch die H ingabe h e i­
m attreuer M enschen an dieses kostbarste G e­
m eingut rich tig  einschätzen  und bew erten?

Es ist e in  G lück, daß in  der F reude am 
D ien st an ein er guten Sache schon der Lohn  
vorw eggenom m en ist; es sei m ir aber dennoch  
erlaubt, unseren  steirischen  B ergw achtm ännern  
und jenen  M ännern, d ie für g leiche Z iele  in  
den anderen B undesländern  tätig  sind, eines 
Sinnes m it a llen  ihrer H eim at verbundenen  
M enschen ein  aufr ich tiges ,V erge lt’s G ott!1 
und ein  h erzlich es ,B erg H e il4 zu sagen.“

A n sch ließ en d  fand en  in  versch ied en en  Sä­
len  sehr beach ten sw erte V orträge statt, und  
zwar: von  OBR Dr. Hans B ach, N aturschutz- 
sachverständiger der K ärntner L an d esreg ie­
rung, über „G anzheitlicher N aturschutz“ m it  
ausgew ählten  F arb lich tb ildern , von  H elfr ied  
Ortner, B undesgeschäftsführer des ÖNB in  
Graz, über „U m w eltschutz als A ufgabe unseres  
Jahrhunderts“ m it e indrucksvollen  F arb lich t­
b ildern  und einem  Farbfilm  sow ie sch ließ lich  
von D irektor E rich Schartner, B ezirk sein sa tz­
le iter  der T iro ler B ergw acht in  T elfs , anhand  
ein es selbst gedrehten  Farbfilm s über „1 Jahr 
m it der T iro ler B ergw acht“ .

N ach  dem A bendessen  form ierte sich  ein  
F ack elzu g  unter V orantritt der R am sauer M u­
sik k ap elle , für den m ehr als 1000 F ack eln  
ausgegeben  w urden, der auch bei den zah l­
reichen  U rlaubsgästen  aus dem In- und A u s­
land  sow ie b ei den einheim ischen  G ästen star­
ken  E indruck erw eckte. B esonders e indrucks­
vo ll war w ährend der abendlichen  F eierstu n d e  
der von L andessekretär Franz G asparic des 
ÖAV in  Graz vorgetragene P rolog.
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D ie Schladm inger S inggem einschaft unter
F ach lehrer W urzer trug durch e in ige  h ervor­
ragend w iedergegebene L ieder bestens zur 
w eih ev o llen  Stim m ung d ieses A bends bei.

Sch ließ lich  sprach L andeshauptm annste llver­
treter Dr. F ritz  N iederl, sich tlich  ergriffen von  
der fe ier lich en  Stim m ung, zu den im  F ack el­
schein  V ersam m elten  und überbrachte die
Grüße des d ienstlich  le id er  verh inderten  L an­
deshauptm annes ÖR Josef K rainer. Er b e ­
kannte sich in  zu H erzen  gehenden W orten zu  
den v ie lfä lt ig en  A ufgaben  der österre ich isch en  
Berg- und N aturw achen und dankte für ihren  
im m er w ieder bew iesenen  Idealism us; er er in ­
n erte daran, daß er n icht nur als Sohn dieses  
B ezirk es für die T ätigk eit der B ergw acht v o ll­
stes V erständnis habe, sondern auch se inerzeit  
als B eam ter der B ezirkshauptm annschaft Lie- 
zen am A ufbau der Ste irischen  B ergw acht m it 
großer F reude m itgew irkt habe.

M it einem  bestens gelungenen  H eim atabend  
im  großen V eransta ltungszelt ging d ieser den k ­
w ürd ige Tag zu Ende.

N achdem  den zah lreichen  T eilnehm ern  G e­
leg en h eit geboten  war, am Sonntagvorm ittag  
in  B eg le itu n g  O rtskundiger A usflüge in die 
nähere und w eitere U m gebung zu m achen bzw. 
m it der D achsteinseilbahn  bis auf den G letscher  
zu gelangen , fand die gesam te V eranstaltung  
m ittags durch die A nsprache des P räsid en ten  
des S teierm ärkischen  Landtages, U n iv .-P rof. 
Dr. H anns K oren, einen  w ürdigen  A bschluß.

D er P räsid en t erinnerte u. a. daran, daß die 
uns um gebende unverfä lschte N atur Sinnbild  
unserer H eim at sei; sich für d ie E rhaltung  
der L ebensgrundlagen  einzusetzen  und für die 
B ew ahrung der üb erlieferten  lan d sch aftlich en

S ch ön h eiten  ein zu treten , sei eine hohe m änn­
lich e  A ufgabe, d ie jed es E insatzes w ert ist. D ie  
G esch ichte des L andes und ih r k u ltu relles Erbe 
können  vom  H eim atbegriff n ich t getrennt w er­
den , da sie m it der natürlichen  U m w elt eine  
E in h eit b ilden . D ie Berg- und N aturw ächter  
steh en  m it ihrem  Idealism us und ih rer vorb ild ­
lich en  E in satzb ereitsch aft als A k tiv isten  im  
Zentrum  jed er N aturschutztätigkeit, w eil sie 
sow ohl m it der B evölkerung aller A ltersstu fen  
als auch m it den versch ied en artigsten  P ro b le ­
m en des N atur-, Landschafts- und U m w elt­
schutzes u nm ittelbar in B erührung kom m en. 
Es wäre vö llig  undenkbar, daß die N aturschutz­
tä tig k e it bloß b iirokratisiert sein k önnte, indem  
m an die B ew ältigung aller A ufgaben  und P ro ­
b lem e nur von  den B ehörden erw artet. Je 
ernster und schw erw iegender die zu lösenden  
P rob lem e w erden , desto eher brauchen die B e­
hörden  einen  aktiven  Partner. So w ie die W an­
derer und B ergsteiger in die N atur und auf die 
G ip fel der B erge streben, so streben  auch die 
Berg- und N aturw ächter in ihrer fre iw illig  
ü bernom m enen P flich t aus eigener V erantw or­
tung zu den G ipfeln  des E rfo lges im In teresse  
der von uns allen  gelieb ten  H eim at Ö sterreich.

Im N am en der T eilnehm er dankte D irektor  
Schartner dem  L andtagspräsidenten  für seine  
tiefem p fu n d en en  W orte sow ie den F u n k tion ä­
ren der Ste irischen  B ergw acht, d ie k ein e M ühe 
gesch eu t hatten , um das gute G elingen  d ieser  
eind ru ck svo llen  V eranstaltung zu gew äh rle i­
sten , sow ie auch der G em einde Rainsau m it 
ihrer B evölkerung  für die vorb ild liche  G ast­
freundschaft.

M it der B undeshym ne klang die V eran sta l­
tung aus. C. F.

L I T E R A T U R R U N D S C H A U

H . E. H e s s ,  E.  L a n d o l t ,  R.  H i r z e l  
Flora  d er  S ch w eiz  un d  an gren zen der  G e b ie te , 
2: N ym p h a ea cea e  bis Prim ulaceae.  B irkhäuser- 
V erlag, B asel und Stuttgart, 1970. 956 Seiten , 
zah lreich e S trichzeichnungen .

D er nunm ehr vorliegen d e zw eite  B and der 
dreibändig vorgesehenen  neuen Schw eizer  
F lora bringt von den A rten  d ieses A bschn ittes  
w iederum  die w issen schaftlichen  (und syn ­
onym en) und deutschen  N am en, D iagnosen  und 
m orp holog isch e B eschreibungen , w ob ei d ie D if ­
feren tia lm erk m ale im T ext durch K ursivdruck  
hervorgehoben  und in  den S tr ichzeichnungen  
anschaulich  dargestellt w erden  (was b ek an n t­
lich  w eitaus deu tlich er w irkt als noch  so gute 
F otografien !), fern er (sow eit bekannt) zytolo- 
g ische A ngaben , die Standorte (m it H öh en ­
stu fen , B öden , V ergesellschaftu ng), B lü teze i­
ten , jew eilige  G ruppenübersichten  und V er­
breitung m it S chrifttum sh inw eisen  und a llfä l­

ligen  „B em erkungen“, sch ließ lich  B estim ­
m ungsschlüssel und a llfä llige B astarde. A b ge­
sch lossen  w ird der Band durch ein  R egister  
der w issen schaftlichen  w ie der deutschen  P flan­
zennam en. G. W e n d e l b e r g e r

A lw in  S e i f e r t :  G ärtnern , A c k e r n  —
ohne Gift.  B iederstein -V erlag, M ünchen, 1971. 
209 Seiten , 14 A bbildungen, S 95.— .

In der E rnte eines faustisch  erfü llten  Lebens 
der T at, in  jahrzehntelangem  R ingen  um den  
gesunden B oden , in  seherischer In tu ition  und  
m it bajuw arischer B eharrlichk eit errungen, 
verm itte lt d ieses Buch den nahezu m ärchen­
h aften  E rfolg  ein es „G artens ohne G ift“ auf 
der G rundlage leb en stätigen  K om postes —  bis 
zum bew ußten  Einbau des M enschen se lbst in  
den großen , alles L ebendige u m fassenden  K reis­
lau f des N aturgeschehens.

G. W e n d e l b e r g e r
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